
Heimatlich: An Ronnenbergs lange Bergbautradition erinnert ein Museum in Empelde. Rätselhaft: Die Sieben-Trappen-Steine verweisen auf eine Sage um Gerechtigkeit. Nobel: Das Gut Bettensen der Münchhausens in Ihme-Roloven.

... und ein Haldenepos
Die Herren der Mühle Geboren in Ankara, aufgewachsen in Linderte: Renan Demirkan 

denkt gerne an ihre erfüllte Kindheit mit gesunder Landluft
und Gürkchen zum Abendbrot zurück.

Sie wirkt ebenso bodenständig wie er-
haben. Ein heimliches Wahrzeichen 

Ronnenbergs. Von der Bundesstraße 65 
aus ist sie gut zu sehen. Autofahrer auf der 
Durchfahrt fragen sich in Benthe oft für 
einen Moment, wer in dieser Windmühle 
wohl wohnen mag. 
Für Hatto Beyerle ist 
diese das Zuhause: 
„Uniforme Häuser 
� nde ich unerträg-
lich“, sagt der 78-Jäh-
rige. „Unsere Mühle 
hingegen hat Flair.“

Der langjährige 
Professor der Musik-
hochschule Hanno-
ver ist ein weltbe-
rühmter Musiker. Als 
Bratschist des Alban-
Berg-Quartetts wur-
de er mit Preisen 
überhäuft, das Ensemble gilt als bestes  
Streichquartett der vergangenen Jahr-
zehnte. Als der aus Wien stammende Mu-
siker 1987 seine Stelle in Hannover antrat, 
kam ein Reihenhaus für ihn nicht infrage. 
„Dann entdeckten wir die Anzeige ,Wind-
mühle zu verkaufen’“, sagt er.

In der Mühle, erbaut um 1855, hatten 
Bauern ein Jahrhundert lang Getreide ge-
mahlen. Später wurde sie als Wohnraum 
genutzt. Als Beyerle sich dort niederließ, 

musste der Bau mit viel Mühe, viel Liebe 
und viel Geld restauriert werden: „Die 
Flügel und die Galerie waren nur noch in 
Rudimenten vorhanden“, sagt Beyerle, der 
dort mit seiner Frau, der Musikerin Elisa-
beth Heineken, lebt. Und mit dem Berner 

Sennenhund Prince 
Pasco. Und mit den 
Turmfalken und 
Schleiereulen, die in 
dem Gemäuer zeit-
weise nisten.

Das Musikerpaar 
hat sich auch eine Bi-
bliothek und ein Mu-
sikstudio hinter den 
teils einen Meter di-
cken, denkmalge-
schützten Mauern 
eingerichtet. „Wir ha-
ben fünf Zimmer in 
fünf Etagen – jedes 

Stockwerk hat einen Raum“, sagt Beyerle. 
„Da gewöhnt man sich ans Treppenstei-
gen.“ In Benthe und überhaupt in Deutsch-
land sei er wenig verwurzelt, sagt der Kos-
mopolit. Dafür gehen illustre internatio-
nale Gäste in der Mühle ein und aus – 
Künstler, Regisseure, Mäzene. Eine 
Antwort auf die Frage, wie viel Quadrat-
meter sein Domizil habe, muss der Haus-
herr allerdings schuldig bleiben: „Ich 
rechne nicht in Quadratmetern.“ be

Mit der Goldenen Kamera 
wurde sie ausgezeichnet und 
mit dem Grimme-Preis – 
doch ihre ersten Rollen über-

nahm sie im Gasthaus gegenüber der 
Dorfschule: „Im Weihnachtstheater 
stand ich als Tannenbaum und als 
Schnee� öckchen auf der Bühne“, sagt 
Renan Demirkan und lacht. Als Sieben-
jährige kam die Schauspielerin und Au-
torin 1962 aus der Türkei nach 
Linderte, wo ihre Familie gut 
vier Jahre lang lebte. Und darin 
sieht sie heute einen Glücksfall. 
„Wir wohnten im früheren 
Wirtshaus am Bahnhof, die alte 
Gaststube war unser Wohn-
zimmer“, erinnert sie sich. 
„Geheizt wurde mit Kohle, das 
Plumpsklo war auf dem Hof – 
aber ich hatte dort die schöns-
te Kindheit, die man sich nur 
vorstellen kann. Linderte 
war unser kleiner Planet.“

Mit viel Wärme zählt sie die Namen 
früherer Nachbarn und Lehrer auf. Sie 
berichtet von der nahen Obstplantage. 
Davon, wie sie Fahrradfahren übte oder 
wie sie lernte, dass Deutsche ihr Abend-
brot mit abgezählten Gürkchen und Kä-
sescheiben essen. Sie erinnert sich an 

die Töchter von der Gänsefarm gegen-
über und an die kleine Schule, in der es 
acht Klassen in einem einzigen Raum 
gab: „Wir saßen an quadratischen Ti-
schen – und jeder Tisch war eine andere 
Klasse.“

Ronnenberg kann mit vielen Promi-
nenten prahlen: Die Schlagersängerin 
Hanne Haller spielte hier 1965 als Schü-
lerin Schlagzeug in der Band „The 

Rooks“. Goethes Vertrauter Johann 
Peter Eckermann logierte 
zeitweise in Empelde, und 
Schauspielerin Maria 
Schrader besuchte einst den 
Regenbogen-Kindergarten 
am Weetzer Kirchweg. Doch 
für wohl keinen von ihnen 
war die Zeit in dem Ort so 
prägend wie für Renan De-
mirkan.

„Deutsch habe ich beim 
Spielen in den Feldern gelernt – 
Rassismus, wie ich ihn später 
kennenlernte, gab es damals 

nicht“, sagt sie. Kinder begegnen allem 
Fremden mit Neugier, nicht mit Vorur-
teilen. Bald tobte Renan Demirkan mit 
den anderen Jungen und Mädchen 
durchs Dorf, und ihre Mutter stellte der 
ganzen Bande Saft oder Tee hin. Sie be-

malte Ostereier 
und schmückte 
Weihnachtsbäu-
me. „Wir waren 
die ersten Auslän-
der dort. Das Wort 
Integration kannte 
niemand. Es war 
einfach so, dass 
wir verwachsen 
waren mit dem 
Dorf – und das 
Dorf ließ uns einen 
Platz.“ Gemeinschaftsgefühl, sagt sie, 
entstehe nun einmal eher auf dem Land 
als in der Anonymität einer Großstadt. 
Sie sagt es, als bedauere sie ein wenig, 
dass Deutschland kein Linderte im Gro-
ßen ist.

In ihrem Buch „Schwarzer Tee mit 
drei Stück Zucker“ beschrieb sie später 
die Rituale des Schützenfestes – und die 
Begeisterung, mit der ihre Familie die 
deutsche Tradition des „Kaffeetrinkens“ 
am Sonntagnachmittag übernahm, jenes 
Zelebrieren von Harmonie und Ordnung: 
„Mutter backte Nusskuchen, der Duft 
von Sahne zog über die Straße, und am 
Ausguss der Kaffeekanne hing ein Trop-
fenfänger. Ich habe das alles sehr, sehr 
geliebt.“

Vor ein paar Jahren war sie noch ein-
mal in Linderte: „Vorstädtischer kam 
mir der Ort vor, vieles wirkte nicht mehr 
so improvisiert wie in den Sechzigern.“ 
Inzwischen werden beim „Heimatabend“ 
im Ronnenberger Dorfgemeinschafts-
haus schon mal Gedichte von Demirkan 
vorgetragen – von Lindertes größter 
Tochter, geboren in Ankara. Vor einiger 
Zeit bekam Demirkan Post von einer frü-
heren Mitschülerin aus dem Ort: „Ich 
hatte das blonde Mädchen mit den vielen 
Sommersprossen sofort wieder vor Au-
gen“, sagt sie. „Sie fragte, ob 
ich mich noch an sie erinnere 
– dabei kamen mir fast die 
Tränen, weil sich jemand dort 
noch an mich erinnerte.“  be
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Ronnenberg sportlich

Die alten Umkleidekabi-
nen mit ihren Holztü-

ren stammen noch aus den 
dreißiger Jahren, und wie 
so vieles im Empelder Frei-
bad an der Hansastraße 
hätten sie das Zeug zur 
Filmkulisse. Einst badeten 
hier die Bergleute aus dem 
nahen Kali-und-Salz-
Werk. Heute ist das Bad 
von Bäumen umgeben, auf der Riesen-
rutsche tollen Kinder herum. Das hier 
ist kein Badeparadies mit Fun-Splash-
Schnickschnack, sondern ein ehrliches, 
unbeheiztes Becken mit Kiosk, Liege-
wiese und Tischtennisplatte am Rand.

„Das Bad hat einen ganz besonderen 
Charme“, schwärmt Harald Nülle, Vor-

sitzender der DLRG Empel-
de. Die Ortsgruppe hat stol-
ze 220 Mitglieder. Sie orga-
nisiert Schwimmkurse, 
Aquagymnastik und bildet 
Rettungsschwimmer aus. 
Schwimmen steht bei vie-
len Ronnenbergern hoch im 
Kurs, und das liegt auch an 
diesem lauschigen, famili-
enfreundlichen Freibad. Da 

in Empelde nicht nur reiche Leute leben, 
haben auch die Eintrittspreise hier et-
was Nostalgisches: Erwachsene zahlen 
2,50 Euro, Kinder 1,50 Euro. Und beim 
„Mondscheintarif“ ab 18 Uhr (Wochen-
ende: ab 17 Uhr) zahlen alle für die letz-
ten zwei Öffnungsstunden nur einen 
Euro. Infos: (05 11) 2 61 00 43.  be

Ronnenberg gastronomisch

Die Urkunden von Gault 
Millau und vom 

Schlemmer-Atlas hängen 
gleich am Eingang, und sie 
sprechen eine deutliche 
Sprache: Dieses Lokal ist 
vielleicht ideal für Aus� üge, 
aber es ist kein Aus� ugslo-
kal. Jedenfalls keins, in dem 
Buletten und Kartoffelsalat 
den müden Wanderer wie-
der munter machen. Das 
Hotel Benther Berg, idyl-
lisch an der namensgeben-
den Anhöhe gelegen, ist ein 
Haus, in dem Feinschme-
cker auf ihre Kosten kom-
men. Anspruchsvolle Gas-
tronomie gibt es in dem Lo-
kal, das um 1893 als Herren-
haus erbaut wurde. 
Regionale Küche steht eben-

so auf der Karte wie ein 
Gratin von kanadischem 
Hummer mit Baumpapaya 
und Rahmspaghettinis 
(25,50 Euro). 

Von weit her kommt Pro-
minenz, um in dem Haus zu 
speisen, das Inhaber Hin-
derk Aggen 1969 von seiner 
Mutter übernommen hat – 
doch natürlich � nden sich 
hier auch viele Ronnenber-
ger ein, wenn es einmal fest-
lich zugehen soll. Unter ih-
nen gilt das Lokal als erstes 
Haus am Platze – und das 
wohl zu Recht.

Lange, cremefarbene Vor-
hänge � nden sich vor den 
Rundbogenfenstern, auf di-
cken Tischdecken stehen 
Silberleuchter. Das Ambien-

te ist hell, aber gemütlich. Edel, aber un-
kompliziert. Wir entscheiden uns für die 
P� fferlingsrahmsuppe mit kleinem Sem-
melknödel (6,50 Euro), die wunderbar 
schaumig und cremig ausfällt. Auch die 
Perlhuhnbrust, originell gefüllt mit 
Schafskäse und Pesto, zergeht auf der 
Zunge. Dazu gibt es in einer leichten 
Sauce Gemüse und Rosmarinkartoffeln 
(19,50 Euro).

Als Restaurantleiter umsorgt Ralf-
Torsten Thieme die Gäste zuvorkom-
mend und umsichtig – und natürlich ver-
gisst er nicht, darauf hinzuweisen, dass 
sich auf der Weinkarte mit ihren 200 Po-
sitionen auch echte Raritäten � nden. Zum 
Finale genießen wir hausgemachte Trüf-
feln und Mandelkekse. Wir verzichten 
auf ein größeres Dessert und entscheiden 
uns lieber für einen Spaziergang durch 
den lauschigen Park des Hauses. Noch 
ein höchst angenehmes Erlebnis. be

Bloß kein Reihenhaus: Hatto Beyerle mit 
Ehefrau Elisabeth Heineken.  Herzog

HOTEL BENTHER BERG

Vogelsangstraße 18

30952 Ronnenberg

Telefon (0 51 08) 6 40 60.

Geöffnet täglich von 12 bis 15 

Uhr sowie von 18 bis 23 Uhr. 

Preiskategorie: gehoben

Ronnenberg kulturell
Auf den Berg: Literaturle-
sungen auf der grünen Hal-
de in Empelde � nden am 
21. und 28. August jeweils 
um 11 Uhr statt. Treff-
punkt ist die Bergmanns-
schänke in der Hansastra-
ße (Nähe Freibad).
Auf den Pfad: Kunst und 
Geschichte am Land-
schaftskunstpfad in Bent-
he gibt es am Sonntag, 4. September, zu 
entdecken. Start ist um 13 Uhr eben-
falls an der Bergmannsschänke.
Ins Forum: Ist die „Erdölförderung am 
Maximum?“ Dieser Frage wird das 
Ronnenberger Wirtschaftsforum am 3. 
November um 19 Uhr in der Marie-
Curie-Schule, Am Sportpark, nachge-
hen.

Der Sparkassen-Tipp: 
„Landschaft, Bergbau, Ar-
chäologie und Kunst – das 
alles wird auf dem fast vier 
Kilometer langen Land-
schaftskunstpfad inte-
griert. Ich � nde die Mi-
schung sehr gelungen. Man 
erlebt die schöne, abwechs-
lungsreiche Natur und 
kann gleichzeitig Kunst-

objekte bewundern. So trifft man auf 
eine ‚Zwergenkolonie‘, einen ‚Puppen-
nistbaum‘ und auf ‚Grüne Gäste‘. Alles 
passt wunderbar zusammen. Sogar die 
Landwirtschaft wurde mit einbezogen: 
Benther Landwirte haben einen bunten 
Blumenstreifen angelegt.“
Peter Stephan, Filialleiter der Sparkas-
se Hannover in Ronnenberg 

torin 1962 aus der Türkei nach 
Linderte, wo ihre Familie gut 
vier Jahre lang lebte. Und darin 
sieht sie heute einen Glücksfall. 
„Wir wohnten im früheren 
Wirtshaus am Bahnhof, die alte 

Mit viel Wärme zählt sie die Namen 

Rooks“. Goethes Vertrauter Johann 

am Weetzer Kirchweg. Doch 
für wohl keinen von ihnen 
war die Zeit in dem Ort so 
prägend wie für Renan De-
mirkan.
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Ronnenberg ist eine lauschige Ge-
meinde – und der Ortsteil Ihme-

Roloven ist besonders schön. Am 
Dienstag, 23. August 2011, können 
sich fünf  Leser mit Begleitperson bei 
einem erlebnisreichen Nachmittags-
programm von den Reizen des Ört-
chens überzeugen – unter anderem 
erwartet die Gewinner eine zünftige 
Treckerfahrt durchs Dorf, eine per-
sönliche Begrüßung durch Bürger-
meister Wolfgang Walther und eine 
exklusive Führung durch das Gut 
Münchhausen in Bettensen durch den 
Hausherrn Moritz von Münchhausen. 
Nach der Besichtigung plaudert der 

Baron bei Kaffee und 
Kuchen aus der Fami-
liengeschichte – und 
kommt dabei gewiss 
auch auf seinen be-
rühmtesten Ahnen, 

den Lügenbaron, zu 
sprechen. Treffpunkt ist um 14.30 
Uhr am Dorfplatz/Mühlenweg in Ih-
me-Roloven, die Landpartie endet ge-
gen 17 Uhr. Um zu gewinnen, rufen 
Sie am heutigen Mittwoch oder am 
morgigen Donnerstag unter der Tele-
fonnummer

01 37 – 8 88 50 05

an. Ein Anruf kostet 50 Cent aus dem 
Festnetz der Telekom, andere Netze 
können abweichen. Die 20 Gewinner 
werden in den nächsten Tagen be-
nachrichtigt.

HAZ-AKTION

Gewinnen Sie 
Ronnenberg!


